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An die Parteigenoſſen!
Durch den Parteitag in Halle a. S. zur Leitung

der Partei berufen, hat ſich die unterzeichnete Partei
leitung, entſprechend der Beſtimmung des S 13 al. III
des Organiſationsſtatuts, konſtituiert.

Jn bezug auf die geſchäftliche Behandlung der Partei-
angelegenheiten ſind folgende Beſchlüſſe gefaßt:Das Büreau des Parteirbrſiondes be
findet ſich:

Alle für die Parteileitung beſtimmten Zuſchriften
und Einſendungen ſind an dieſe Adreſſe, und zwar
bis auf weiteres an den mitunterzeichneten Genoſſen
J. Auer zu richten.

Alle für Parteizwecke beſtimmte Geldſendungen
ſind an den Parteikaſſierer:

Auguſt Bebel,
Berlin W., Groß-Görſchenſtr. 22a.

zu adreſſieren.
Beſchwerden, die ſich gegen die Parteileitung

oder deren Geſchäftsführung richten, ſind an den Ge-
noſſen

Auguſt Jacobey,
Berlin N., Hochſtr. 33, Hof III.

zu ſenden.
Indem wir die Genoſſen allerorts erſuchen, im Jnter

eſſe einer raſchen und pünktlichen Erledigung der Partei
geſchäfte, ſich genau an die vorſtehend aufgeführte Ein
teilung zu halten, war nen wir ganz beſonders davor,
daß politiſche Vereine oder deren Vertreter

in Verbindung zu treten ver
ſuchen. Jeder derartige Verſuch könnte zu Prozeſſen
wegen Verletzung der vereinsgeſetzlichen Beſtimmungen
und eventuell zur Schließung der betreffenden Vereine
und der Parteiorganiſation führen.

Dieſe Warnung gilt beſonders auch für jene, ſich zu
unſeren Parteigrundſätzen bekeynenden Vereine, welche
ihren Sitz in Ländern haben die entweder gar kein
Vereinsgeſetz kennen, oder wo das letztere doch die Be
ſtimmung nicht enthält, daß politiſche Vereine nicht
miteinander in Verbindung treten dürfen.

Wenn auch für letztere Vereine keine Gefahr aus
ihrem Verkehr mit der Parteileitung erwachſen könnte,
ſo würde ſich doch letztere eines Verſtoßes gegen die
Beſtimmungen des preußiſchen Vereinsgeſetzes ſchuldimachen, wenn ſie ſolchen Verkehr pflegte. Es muß

deshalb jeder derartige Verkehr unter allen Umſtänden
unterbleiben.

Die Verbindung zwiſchen der Parteileitung und den
einzelnen Wahlkreiſen und Orten wird ausſchließlich
durch die Vertrauensmänner (ſiehe die 88 3-—5 der
Organiſation) vermittelt werden.

Wir fordern deshalb die Genoſſen der einzelnen
Orte oder Wahlkreiſe auf, die Wahl der Ver-
trauensmänner in öffentlichen Verſammlungen
möglichſt umgehend vorzunehmen. Die gewählten
Vertrauensmänner aber werden erſucht, ihre genauen
Adreſſen ſchleunigſt an das Parteibüreau, unter
der Adreſſe:

J. Auer,
Berlin SW., Katzbachſtraße 9,

einzuſenden.Porreigenoſſen! Nach zwölfjährigem ſchweren Ringen

und Kämpfen und nachdem wir eine Periode der
Verfolgungen durchgemacht haben, wie ſie in der Ge-
ſchichte der modernen politiſchen Parteien wohl bei
ſpiellos daſtehen dürfte, iſt es uns wieder möglich ge
macht, uns gleich den bürgerlichen Parteien zu organi-
ſieren. Der Parteitag in Halle hat demzufolge eine
Organiſation geſchaffen, die nach allgemeiner Ueber
zeugung einerſeits den Parteibedürfniſſen genügt, anderer-
ſeits aber der durch die deutſche Vereinsgeſetzgebung ge
ſchaffenen Zwangslage gebührende Rechnung trägt.
Die während der ſchweren Kampfesjahre, welche wir
hinter uns haben, ſo oft und glänzend bewieſene Par-
teidisziplin der Genoſſen bietet die Garantie dafür,
daß ſie auch in Zukunft und unter den veränderten
Verhältniſſen immer nur das Parteiintereſſe als die
Richtſchnur für ihr Handeln gelten laſſen werden, ſo

daß es einer beſonderen Aufforderung unſererſeits nicht
bedarf.

Das große Ziel, dem wir alle vereint entgegenſtreben,
kann nur erreicht werden, wenn wir alle unermüdlich
und in treuer Kampfgenoſſenſchaft dafür ein-
treten. Jeder an ſeinem Poſten und mit dem Auf-
gebote aller ihm zu gebote ſtehenden Kräfte, wollen
wir vereint die Befreiung des Proletariats aus den
Feſſeln der Lohnſklaverei, der politiſchen und geiſtigen
Bevormundung erkämpfen.

Die Erfolge der Vergangenheit verbürgen uns den
Sieg in der Zukunft. Die Parteileitung verſpricht den
Genoſſen, alles, was an ihr liegt, zu thun, um den
Triumph des Proletariats, welcher der Triumph der
Kultur iſt, herbeizuführen. Wir alle haben die heilige
Pflicht, durch unermüdliche Agitation und Verbreitung
unſerer Grundſätze dafür zu ſorgen, daß der Sieg
möglichſt und bald errungen werde. Jeder Partei-

genoſſe ſei ein Agitator und Organiſator für unſere
Sache:

Hoch die Sozialdemokratie
Berlin, 21. Oktober 1890.

Für dw Parteileitung:
Albin GeriſchPaul Singer Vorſitzende.
J. AuerRichard Fiſcher Sekretäre.
Auguſt Bebel, Kaſſierer.

Den Parteigenoſſen diene zur Nachricht, daß der

Bericht über die Verhandlungen des Parteitages in
a. S. möglichſt raſch fertig geſtellt und noch im

aufe des November zur Verſendung gelangen ſoll.
Sobald der Umfang des Berichtes und damit der Her
ſtellungspreis desſelben feſtſteht, wird der Verkaufs-
preis, der die Selbſtkoſten nicht überſchreiten ſoll, be
kannt gemacht.

Volitiſche Aeßherſtcht.
Durch die Blätter geht eine von der „National

zeitung“ verbreitete Nachricht, daß die Sozialdemo-
kraten ein eigenes ſtatiſtiſches Amt zu errichten
beabſichtigen, an r Spitze Bebel treten ſolle.
Wir halten eine ſolche Einrichtung, die unſere Gegner
ſehr abfällig kritiſieren, für ſehr praktiſch, glauben aber
nicht recht daran, denn eine ſolche Einrichtung hätte
als eine offizielle doch mindeſtens auf dem Parteitage
beſprochen werden müſſen.

Jn Arbeiterkreiſen Elſaß-Lothringens wird
die Abſendung einer Petition an den Reichstag um
Abſchaffung der franzöſiſchen Preß- und Vereinsgeſetz
gebung geplant. Jn ganz ElſaßLothringen ſollen
Unterſchriften geſammelt werden.

Die gegen den verantwortlichen Redakteur der
ſozialdemokratiſchen „Mainzer Volksſtimme“ Sprenger
wegen Majeſtät sbeleidigung eingeleitete Unter
ſuchung gründet ſich auf einen Artikel des Blattes, in
dem an einer, bei Gelegenheit der Manöver in Schleſien
von dem Kaiſer gehaltene Rede, Kritik geübt wurde.

Die „Frankf. Ztg.“ ſchreibt: Die Verhaftung
des Redakteurs Hoch der ſozialdemokratiſchen „Frank-
furter Volksſtimme“ iſt geeignet, einiges Aufſehen zu
erregen. Jn Preßprozeſſen, ſelbſt wenn es ſich um
Majeſtätsbeleidigung handelt, pflegt die Verhaftung des
Angeklagten nur in ganz außergewöhnlichen Fällen
vorgenommen zu werden. Daß im vorliegenden Falle

Eine entſcheidende Reichstagsſttzung.
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Kehren wir jetzt zu unſerem anderen Liebespaare
zurück, welches wir ſo lange vernachläſſigt haben.
Frau Welter war vollſtändig geneſen und im Laufe
des Sommers öfters aus dem Hauſe beſchäftigt; Fritz
hatte keine Ahnung von dem Liebesverhältnis ſeiner
Schweſter, ebenſowenig wie die Schweſter von ſeiner
Verlobung wußte. Wenngleich ſich die Geſchwiſter innig
liebten und in allen übrigen Dingen gegenſeitig das
vollſtändigſte Vertrauen ſich bezeigten, ſo waren in
bezug auf ihre Liebe ihre Lippen doch geſchloſſen ge
blieben, da die eigentümlichen Verhältniſſe ſie gewiſſer
maßen dazu zwangen. Edmund richtete ſein Kommen
immer ſo ein, daß Fritz nicht zu Hauſe war und da
Agnes oft genug vornehmen Beſuch ihrer Arbeit wegen
erhielt, ſo machte dieſer Beſuch im Hauſe auch kein
weiteres Aufſehen. Wohl wußte Edmund hingegen von
den Beſuchen des jungen Welter in ſeinem väterlichen

auch hatte davon Fritz zum öfteren mit ſeiner
chweſter geſprochen, aber beide ſchoben dieſelben dem

Intereſſe zu, welches der alte Bethmann an dem Sohne
ſeines verſtorbenen Freundes nahm, mit dem er ſich
auch noch über Maſchinenfabrikation, Eiſeninduſtrie
und Arbeiterverhältniſſe ſein Lieblingsthemata
unterhalten konnte.

Edmunds Beſuche wurden im Laufe des Sommers,

wenn er die Mutter fern wußte, immer häufiger, ſeine
Liebesbeteuerungen immer glühender. Und eines Tages
machte Edmund mit freudevollem Lächeln ſeiner Braut
die falſche Mitteilung, er habe ſeinem Vater geſtanden,
daß er ein Mädchen aus dem Volke liebe, bis jetzt
nur noch den Namen verſchwiegen; da ſei er allerdings
auf einigen Widerſtand geſtoßen, doch glaube er denſelben glücklich bewältigen zu können. vei dem lieben-

den, leidenſchaftlichen Mädchen war nun jeder Wider
ſtand beſiegt und ſorglos und heiter ergab ſie ſich ſeinen
heißen Liebkoſungen. So floſſen auch für dieſe Lieben-
den einige Monate in Liebe und Glück dahin, bis
Edmund durch die Nachricht aufgeſchreckt wurde, daß
ſeine Geliebte guter Hoffnung ſei.

Ja, guter Hoffnung! Wie ſchön klingt das Wort
bei einem liebenden Weibe, wie eigenartig aber bei
einem zagenden Mädchen. Sollten nun die Hoffnungen
von Agnes, bald mit dem geliebten Mann ein eheliches
Bündnis zu ſchließen, Wahrheit werden, oder ſollten
ihre Träume an der nackten Wirklichkeit zerſchellen,
und troſtlos ihr die düſtere Zukunft entgegenwinken
Edmund nahm die Mitteilung ſehr erregt auf und
verſprach, nunmehr ſeinem Vater alles zu geſtehen.
Seine Freunde waren im Laufe der Zeit hinter ſein
Geheimnis gekommen und beſonders Graf Hohenberg
hatte ihm dazu gratuliert, eine ſolch' ſchöne Maitreſſe
zu beſitzen. Edmund hatte allerdings zuerſt abgewehrt
und angedeutet, daß er Agnes doch wohl heiraten
würde; doch belohnte man dieſe Mitteilung mit einer

ſolchen Flut von trivialen und zweideutigen Redens
arten daß ſpäter der unſelbſtändige junge Mann
niemals wieder eine ähnliche Andeutung fallen ließ
und ſich ſelbſt nach und nach einredete, daß aus einer
Verbindung mit Agnes doch wohl nichts werden könne.

Graf Hohenberg hatte auch die Bemerkung dabei
gemacht, daß der kleinen hübſchen Arbeiterin jedenfalls
ein Arbeiter als Mann beſſer paſſen würde, da ſie ſich
doch nicht in Edmunds ariſtokratiſche Gewohnheiten
finden würde; einige tauſend Thaler würden genügen,
die geſtörte Harmonie wieder herzuſtellen.

„Einige tauſend Thaler,“ hatte der Graf ſeufzend
wiederholt, „wenn doch andere Leute auch in Jhrer
Haut ſteckten, Bethmann, aber ich armer Teufel weiß
kaum mehr, wie ich meine Schulden bezahlen ſoll.“

Edmund war natürlich ſofort bereit, auf dieſen Wink
einzugehen und das Konto ſeines gräflichen Freundes
um einige hundert Thaler zu erhöhen.

Agnes hatte ſich ihrer Mutter entdeckt; dieſe gute
Frau war von dem jungen Wollüſtling dermaßen ein-
genommen daß ſie ihre Tochter fortwährend tröſtete
und verſicherte, ſie kenne den Charakter Edmunds ſo
genau, daß gar kein Zweifel an einem baldigen Ehe-
bündniſſe ſei. Edmund ſelbſt hielt ſeine Beſuche wie
früher inne und erklärte jedesmal, daß er noch nicht
die paſſende Gelegenheit hätte wahrnehmen können, mit
ſeinem Vater Rückſprache zu nehmen. So war der
Winter herangenaht, der bald allen Hoffnungsträumen
ein Ende machen ſollte.
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aber wen 2 r iſt wohl ausgewa okratiſche Redaanderen Maßſta meſſe, als nichtſozialiſtiſche,

kann doch unmöglich in Abſicht des Geſetzgebers
liegen. Zudem ſteht in Offen burg ein ſozialdemo-
kratiſcher Redakteur unter gleicher Anklage, ohne daß
die Behörde zu einer Verhaftung geſchritten wäre.

Erſter Punkt der Tagesordnung der VI. ordent-
lichen Provinzialſynode, welche am 21. Okt
in Merſeburg tagte, war die Frage nach der Be-
kämpfung der Sozialdemokratie auf Grund
mehrerer Anträge. Ueber die Anträge ſelbſt verlautet
nichts. Jedoch wurde beſonders auf den Wert der
Kriegervereine hingewieſen. Man iſt zwar auf
der Provinzialſynode der Meinung, daß die Krieger
vereine keine Politik treiben dürfen, aber die Be
kämpfung der Sozialdemokratie hat ja auch nichts mit
Politik zu thun.

Auch auf der brandenburgiſchen Provinzial
ſynode finden die Verhandlungen des ſozialdemokratiſchen
Parteitages einen kleinen Widerhall. Auf dem Kongreß
wurde bekanntlich beſchloſſen, auf dem Lande eine ver
ſtärkte Agitation zu entfalten. Dem gegenüber richtete
Konſiſtorialpräſident Hegel die „dringende“ Auffor-
derung an die Synodalen, den vom chriſtlichen Zeit
ſchriften- Verlag herausgegebenen „Arbeiter Freund“
kräftigſt unterſtützen zu wollen. Die Sozialdemokraten
beabſichtigen, ſo führte er u. a. aus, durch die agita-
toriſche Bearbeitung der ländlichen Bevölkerung dieſes
Bollwerk konſervativ-gottgefälliger Geſinnung zu er
ſtürmen. Es ſei zu erwarten, daß demnächſt eine Hoch
flut ſozialdemokratiſcher Broſchüren und Zeitſchriften
ſich über das Land ergießen werde, und da ſei es eine
hohe und ernſte Aufgabe, diejenigen Veranſtaltungen zu
unterſtützen, welche dazu beſtimmt ſind, den Anſturm
der Sozialdemokraten ſiegreich zurückzuſchlagen. Zu
dieſen Veranſtaltungen gehöre auch der „Ländliche
Arbeiterfreund“. Ob der „Ländliche Arbeiterfreund“
in der Lage iſt, das Vordringen der Sozialdemokratie
auf das Land zu verhindern 777

Aufgelöſt auf Grund des Sozialiſten-
geſetzes wurde eine ſozialdemokratiſche Volks-
verſammlung in Rixdorf. Vergebens machte
der Vorſitzende den überwachenden Beamten auf die
Ungeſetzlichkeit der Maßregel aufmerkſam, umwonſt ver-
ſuchte er demſelben klarzulegen, daß das Sozialiſten
eſetz ſchon ſeit neunzehn Tagen zu ſein aufgehört habe.Der „Herr Gendarm“ wußte es beſſer und beſtand

auf ſeinem Spruch und die Verſammelten mußten aus-
einandergehen! Jn Schöppenſtedt iſt niemals ein herr-
licherer Streich verübt worden.

Aus Waldenburg, 20. Oktober, wird gemeldet:
Bergmann Herrmann aus Altwaſſer, welcher
nach ſeiner Rückkehr von dem deutſchen Bergarbeiter-
r zu Halle ſeitens der Bergverwaltung ſofort die
Abkehr erhielt, beruft jetzt an verſchiedenen Orten des
Reviers allgemeine Bergarbeiter- Verſammlungen ein,
da er auch ſeines Poſtens als Knappſchafts-Aelteſter
entſetzt werden ſoll; eine Neuwahl iſt ſeitens der Be-
hörde bereits ausgeſchrieben worden. Nach dem Wort-
laut des Knappſchafts-Statuts verliert nämlich der-
jenige Bergmann dieſes Amt, welcher ſeine Arbeit auf-
giebt. Darum hält Herrmann, der ja die Arbeit nicht
freiwillig n eoerlegte, ſeine Maßregelung für ſtatuten-
widrig. Die bisher in der Affaire einberufenen Ver-
ſammlungen nahmen nun einſtimmig eine Reſolution
an, dahin lautend, daß die Knappen in vorliegendem
Falle von der Notwendigkeit einer Neuwahl durchaus
nicht überzeugt ſeien. Dieſe an den Knappſchafts-
vorſtand gerichteten Reſolutionen blieben aber bis heute
unbeantwortet. Erweiſen ſich dieſelben als erfolglos,

ird bei dem königlichen OberBergamt BeſLore und vorerſt kern e Knap
Statuts beantragt werden.

Eine Verord im Reichtanzeiger“ beruſt deden preußiſchen Landtag zum 12. Kodember ein. irg

Es wurde allgemein angenommen, daß der Landtag
ſpäter als der Reichstag (14. November) zuſammen-
treten werde.

der „Kölniſchen Zeitung aus Petersburg gemeldet:
Geſetzlich wurde den Juden im beſſarabiſchen Grenz-
bezirk, die dort vor dem Jahre 1858 Gemeindeange-
hörige geworden, der fernere Aufenthalt geſtattet. Zu
den Grenzbezirken ſind die Städte Kiſchenew, Akjermannſeit der im Jahre 1878 erfolgten Vereinigung Süd

beſſarabiens mit Rußland nicht gehörig das dortige
Gouvernement erklärt das Geſetz kraftlos und verſtärkt
die Ausweiſungen.

Lokales.
Halle, 23. Oktober.

Stadttheater. Der neu verpflichtete Tenoriſt Herr
Hindemannn, dem halleſchen Publikum durch ſeine Thätigkeit
am hieſigen Stadttheater bereits vorteilhaft bekannt, wird am
Freitag als Poſtillon von Lonjumeau debütieren. Die
Magdalene wird die Koloraturſängerin Frl. Hellwig vertreten.
Das neueſte Schauſpiel von Ernſt von Wildenbruch Die
Dobermme“ 9 dem man eine große Aehnlichkeit mit

udermann's „Die Ehre“ zuſchreibt, wird am nächſten
Sonnabend in folgender eſetzung in Szene gehen:
Auguſt: Herr Rinald, Juliane: Frau Rinald,
Hermann: Herr Hofmann, Lene (die Haubenlerche): Frl.
Jenny Schneider, Ale: Herr Doß, Frau Schmalenbach:
Frau Fiedau, Paul Jlefeld: Herr Friedau. Die Erſt
aufführung der Haubenlerche wird im Abonnement auf Farbe
gelb gegeben. Jn der nächſten Woche erſcheint Goethe's Trauer-
ſpiel „Egmont“ mit Herrn Rinald in der Titelrolle auf dem
Spielplan. Die Oper „Mignon“ wird ebenfalls in der nächſten
Woche zur Aufführung gelangen. Am Sonntag nachmittag
geht als Fremden Vorſtellung bei halben Preiſen Schönthan's
Luſtſpiel „Goldfiſche“ in Szene.

Viktoria- Theater. „Ultimo“ wurde geſtern in flotter Weiſe
und unterfort währendem Applaus aufgeführt. Neu ſind engagiert
und treffen in dieſen Tagen ein: Mirzy Huber, 1. Soubrette
vom Reſidenztheater in Hannover und Heinrich Haager,
1. Held vom Hoftheater in Altenburg.

s Die „Berliner Volkszeitung“ hatte ſich von hier be
richten laſſen, daß die von uns am Dienstag (den 14.) gebrachte
Mitteilung, betreffend die Verſtärkung der hieſigen Wachen und
Konſignierung der Truppen in den Kaſernen 2c. aus Anlaß
des ſozialdemokratiſchen Parteitages auf Jrrtum beruhe, welche
egenteilige Lesart wir auch unſeren Leſern zu unterbreitenfur unſere Pflicht hielten. Dieſer Berichtigung gegenüber

müſſen wir trotz ollen gegenteiligen Beba ptungen aufrecht
erhalten, daß: 1. thatſächlich am Sonntag (12.), dem 1 Sitzungs
tage, ebenſo wie am vorhergegangenen Sonnabend, Empfangs
abend, die Hauptwache am Marktplatz mindeſtens ver
doppelt war; 2. daß auch am Sonnabend (18.), dem Schlußtage
des Kongreſſes, dieſelbe Wache wiederum verdoppelt war. Dies
iſt Thatſache. Wenn ſonſt nur 5--7 Gewehre in den Stützen
vor dem Wachtlokale zu zählen ſind, ſo waren am 12. er deren
14 beſetzt und ſollen am Abend vorher noch mehr vorhandengeweſen in Am Sonnabend den 18. er. waren deren 16

vorhanden. Jnwieweit auf Thatſächlichkeit die Mitteilung
betreffs der Ausrüſtung der Mannſchaften mit je 30 ſcharfen
Patronen beruht, können wir allerdings nicht feſtſtellen, hierfür
wird der erſte Berichterſtatter aufkommen müſſen.

Kriegervereinliches. Die „SaaleZeitung“ ſchreibt:
Jn Ergänzung unſerer geſtrigen Mitteilung betr. Ausübung
einer Kontrolle der Kriegervereine durch Reſerve offiziere
wird uns mitgeteilt, daß eine ſolche thatſächlich in einigen Ver
einen bereits ſtattgefunden hat, in andere Vereine Reſerreoffi-
ziere neuerdings eingetreten ſind. Auch die Polizei wird
künftig über die Kriegerveine eine gewiſſe Aufſicht aus
üben, indem angeordnet iſt, derſelben ein Mitgliederverzeichnis
einzureichen, das den bezügl. Vorſtänden mit Anmerkungen
über diejenigen Mitglieder, deren Ausſchließung aus dem
Verein wegen ſozialdemokratiſcher Umtriebe der Polizeibehörde
notwendig erſcheint, zurückgegeben wird.“ Offiziere gehören
zum Militär, alſo auch in die Kriegervereine, wie um's Himmels
willen aber kommt die Polizei dazu den Kriegervereinen die
jenigen Mitglieder als ausweiſungswürdig zu bezeichnen, welche

Rußland. Zu den Juden ausweiſungen wird f

Anſicht derſelben im Geruche der Sozialdemokratie ſtehen

w. g.v. e Mit einem von Mitleidund ſchten Gefühl wird unſererangenen Tagen vor dem ufenſter

enen wird es bekannt ſein, wel des Bogeigeſchiechtr wor fich als elieleſe nen ſindet weit davon, her

die durch ihren lieblichen Geſang jeglich menſchliches Herz er
reuende verche zu erraten Vor wenigen n erfreute ſie

uns noch, durch ihr aus weiter Ferne herabtönendes Getrider
und jetzt findet man ſie neben mehreren anderen Arten der
gefiederten Sänger unſerer deutſchen Wälder zu 40--50 Stück
in Kiſten verpackt der Beſtimm harren, durch thr ſchmack

Fleiſch die Gaumen B tuierter Zu khzeln. Dieſer
aſſenmord deutſcher Singvögel wird hauptſächlich in Italien

betrieben, wo nach den Berichten die diesjährige Ernte eine
ſehr reichhaltige iſt. Jn der Zeit vom 8.--12. ds. Mts. wurden
in Montechiavo nicht weniger als 2400 Lerchen, 540 Droſſeln
und 400 Schwalben auf ihrem füdlichen Zug gefangen, getötet
und an Feinſchmecker aller Lande exportiert. Und dieſe
Frevelthat geſchieht, ohne daß nur im geringſten eine geſezzliche

Einſchreitung ieht, im il, die i genbringen täglich ſtatiſtiſche Feſtſtellungen des Ertrages dieſer
verabſcheuur werten Deryiturg Jſt's darum noch Wunder
zu nehmen, daß über eine alljährlich ſtattfindende Abnahme
unſerer Singvögel geklagt wird

Gerichtsperhandlungen.
Thorn. Ein Akt ſeltener Roheit fand durch das

hieſige e ſeine Sühne. Es hatte ſich er Land-
wirt Ludwig Lorenz aus Bienkowko wegen Körperverletzung
mit nachfolgendem Tode, begangen an ſeinem eigenen, 74 Jahre
alten Vater, zu verantworten. Der Angeklagte iſt ein dem
Trunke ergebener Menſch. Seit ſeiner Verheiratung hatte ihm
ſein Vater, der in wa ein größeres Grundſtück beſaß,
ein Nebengrundſtück in Bienkowko zur Bewirtſchaftung über-
wieſen. Trotzdem lebte er mit ſeinem Vater in beſtändiger
Feindſchaft, mehrmals iſt es zu Schlägereien zwiſchen ihnen
gekommen. Da den Eltern des Angeklagten das Betragen
desſelben nicht gefiel, beſtimmten ſie in einem Teſtamente, ihr
Sohn Ludwig ſolle ſein Erbteil erſt dann ausgezahlt erhalten,
wenn er durch ein Zeugnis des Ortsgeiſtlichen nachgewieſen,
daß er ſich gebeſſert habe bis dahin ſollten ihm nur die
Zinſen des Vermögens ausgezahlt werden. Am 18. Jan. d. J.
ſtarb die Mutter des Lorenz und zwei Tage darauf fand ſich
dieſer mit ſeiner Frau in Gulezewko ein. Der alte Lorenz
aber war nach Kulm gefahren, um Beſorgungen für das Be-
gräbnis auszuführen. Als er gegen Abend zurückkehrte, geriet
er mit ſeinem Sohne, der ſich inzwiſchen angetrunken hatte,
über die Einladungsſchreiben zum Begräbnis in Streit. Der
alte Lorenz muß ſich geſürchtet haben, mit ſeinem Sohne unter
einem Dach zu ſchlafen, denn er ging in den Stall und befahl,
den Wagen anzuſpannen; er wollte nach Althauſen zum Amts
vorſteher fahren, damit dieſer ſeinen Sohn feſtnehme. Der
Angeklagte ging aber ſeinem Vater in den Stall nach, erfaßte
ihn am Halſe und warf ihn einmal gegen die Wand und da
der Alte ſich mit einer Forke zur Wehr ſetzte ein zweites
Mal mit voller Wucht zur Erde. Der alte Lorenz fiel mit
dem Rücken auf den ſteinernen Fußboden, ſo daß es ein ſolches
Geräuſch gab, als ob man einen alten Topf zerſchlage Er

blieb bewußtlos liegen und verſtarb auf der Stelle. Die Ge
ſchworenen ſprachen das Schuldig in vollem Umfange aus.
Der Staatsanwalt beantragte 5 Jahre Zuchthaus, der Gerichts
hof erkannte aber auf 8 Jahre Zuchthaus.

Nürnberg, 20. Okt Die Strafkammer verurteilte heute
den Schulverweſer Franz Schmidt von Abenberg wegen
20 Sittlichkeitsverbrechen zu einer zweieinhalbjährigen
Zuchthausſtrafe.

Arbeiterbewegung.
Halle a. S. Jn der am 18. Oktober im Saale des

„Schloß Babelsberg“, Friedrichſtraße 22, ſtattgehabten öffent-
lichen Verſammlung der Fabrik- und anderer Arbeiter
mußte über den erſten Punkt der Tagesordnung hinweggegangen
werden, da der betreffende Referent in letzter Stunde plötzlich
abgerufen wurde. Zum zweiten Punkt: „Wahl eines zweiten
Vertrauensmannes zur Generalkommiſſion“ wurde Genoſſe
Müller einſtimmig gewählt. Zum dritten Punkt: „Verſchiedenes“
wurde zunächſt das Feſt, welches zu Ehren der Delegierten
zum Parteitag im „Prinz Karl“ ſtattgefunden, beſprochen und
allgemeine Freude über den großartigen Verlauf geäußert. Es
wurde beſchloſſen, nur bei denjenigen Geſchäftsleuten zu kaufen,
welche im „Volksblatt“ inſerieren und ſchließlich eine Reſolution
gegen die bekannte Lügennotiz im „General-Anzeiger“ ange-
nommen.

6.
Der alte Bethmann hatte ſein Landgut verlaſſen und

war in die Stadt übergeſiedelt. Die Saiſon mit ihren
Konzerten, Bällen und Feſten war da und Herr Beth-
mann ſelbſt, der noch äußerſt friſch war, machte gern
ein großes Haus und fühlte ſich in der vornehmen
Geſellſchaft recht wohl. Bei ihm war es auch in ſeinem
ganzen Weſen recht bemerkbar, wenn er ſich in der
Stadt oder auf dem Lande befand. Jn der größeren
Einſamkeit traten die Erinnerungen an die frühere
Zeit des Arbeitens und des Schaffens oft vor ſeine
Seele; er hatte ſeine Arbeiter immer leidlich gut be
handelt und ſich auch gut mit ihnen vertragen. Er
ahnte garnicht einmal, daß ſein aufgehäufter Reichtum
dennoch aus den Arbeiterknochen und Muskeln heraus-
geſchlagen war, er hielt ihn für wohlerworben undfreute ſich ſeiner Thatkraft und ſeines Glückes. Sein

Umgang war denn auch wohlwollend und angenehm.
Aber im Kreiſe der neuerworbenen Freunde in der
reichen Stadt, unter den Adeligen da war er ein ganz
anderer, jeder Zoll ein Parvenu.

Herr Bithmann gefiel ſich darin, glänzende Feſte zu
geben, bei welchen dann ſeine von ihm förmlich an-
gebete Elſe die Honneurs machen mußte. Bis dahin
war das junge Mädchen weniger beachtet worden;
doch während des Sommers hatte ſich die Knospe
mehr und mehr zur prächtigen Blume entfaltet, ſo daß
die ganze junge Männerwelt dem reizenden Mädchen

Elſe machte ſich allerdings wenig aus den vielen
Komplimenten und Schmeicheleien, die ſie anhören
mußte, um den „guten Ton“ nicht zu verletzen ſie
beſaß ſchon ein treues Herz, welches ihr entgegenſchlug
und dem ſie gleichfalls unwandelbare Treue bewahrte.
Nicht der leiſeſte Gedanke trat an ſie heran, wenn ſie
von adeligen Kavalieren umſchwärmt wurde, daß ihr
Herz und ihre Hand einem andern als Fritz jemals
angehören könnten. Sie fühlte ſich vollſtändig glücklich
und ertrug den fortwährenden Umgang mit der ihr
ſonſt fremden feinen Geſellſchaft ihres Vaters wegen,
immerhin aber als einen läſtigen Zwang.

Jn der letzten Zeit näherte ſich ihr beſonders häufig
und auffallend der junge Graf Hohenberg, der für die
Damen, trotzdem er im Umgang mit ſeinen Kameraden
äußerſt leichtſinnig war, durch einen Anflug von Sen-
timentalität, den er ſich im rechten Augenblick zu geben
wußte, eine recht angenehme Erſcheinung darbot.

Manches Offiziers- und Beamtentöchterlein ſchaute
mit ſehnſüchtigen Blicken nach dem hübſchen Kavalier.
Elſe bemerkte ſeine auffallenden Bemühungen um ihre 8
Perſon kaum; Graf Hohenberg hielt das zurückhaltende
Benehmen für Schüchternheit, die er bei der nächſten
Gelegenheit ſchon beſiegen werde.

Es war zu Anfang des Monats Februar; die
Faſchingszeit rückte heran, in welcher die Rheinländer
beſonders auftauen. Jm Bethmannſchen Hauſe war

unumwunden ihre Huldigungen darbrachten.

Geld und Geburtsariſtokratie Düſſeldorfs eingeladen
worden war.

Elſe hatte mit großer Mühe ihren Fritz beſtimmt,
an dem Magskenballe teilzunehmen er könne ſich ja
vor der Demaskierung entfernen, doch brenne ſie vor
Verlangen, einmal mit ihm zu tanzen.

Fritz batte nämlich eingewendet, daß es dem alten
Herrn Bethmann unangenehm ſein würde, wenn er ihn
als Werkmeiſter einer Maſchinenfabrik ſeinen adeligen
und ſteinreichen Gäſten vorſtellen müſſe; auch wollte
er mit der hochnaſigen Geſellſchaft nicht in Berührung
kommen doch in der angegebenen Weiſe wollte er
gern ihrem Wunſche nachkommen.

Fritz freute ſich ſelbft darauf, ſein teueres Mädchen
im Tanze umfaſſen zu können er hatte früher viel
getanzt und war in dieſer Kunſt bewandert. Es wurde
nun hin und hergeredet, in welchem Koſtüme ſich die
beiden Verliebten kleiden wollten, bis endlich Elſe ent-
ſchied, das jedem zu überkaſſen, als Erkennungszeichen
aber ſolle eine Schleife dienen, die ſie ihrem Geliebten
ab. So war der erſehnte Abend erſchienen Oben

tn Saale rauſchte ſchon die Muſik und es wirbelten
die Masken im bunten Tanz, als Fritz in der Tracht
eines alten ſpaniſchen Granden erſchien, hinter welcher
man wohl am wenigſten den Arbeiter vermuten konnte.
Die Erkennungsſchleife winkte von der Achſel, ſo daß
ſie auch ſchon ſofort bei ſeinem Eintritt in den Tanz
ſaal die Aufmerkſamkeit einer Tirolerin erregte.

ein Maskenball angeſagt, zu welcher nur die Elite der (Fortſetzung folgt.)
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Wien, 21. Oktober. Die Tramwaybedienſteten

ließen der Direktion durch den Abgeordneten e 7ä
die Erklärung zugehen, daß ſie morgen den Dienſt auf allen
Linien wieder aufnehmen würden. ie verlangen jedoch eine
Reviſion der neuen Dienſtordnung. Der Gemeinderat
überwies den Antrag auf Verhängung eines Kautionsver
luſtes von 180000 Gulden für die Streiktage der Tramway
an die Rechtsſektion.

Wien, 22. Oktober. Der Verkehr auf den Pferdebahnen
wurde heute morgen ohne Ruheſtörungen wieder aufgenommen.

An die Arbeiterſchaft Deutſchlands!
Genoſſen! Genoſſinnen! Nach dem Vorbilde der Fabri

kantenkoalitionen in Hamburg, Leipzig und anderwärts ſuchen
nun auch die Fabrikanten der Tabak und Zigarrenbranche die
Organiſation der Tabakarbeiter den Unterſtützungsverein
deutſcher Tabakarbeiter zu ſprengen.

Der erſte Verſuch zu dieſem Zweck wird jetzt in Eſchwege
in Heſſen gemacht. Die dortigen Zigarren Arbeiter und Ar
beiterinnen ſtellten kürzlich in anbetracht ihrer ungünſtigen
Lage und ſogar von den Fabrikanten ſelbſt dazu auf
geſordert, welche ein Entgegenkommen verſprachen die For
derung einer Lohnerhöhung von 5 7 Proz. eine gewiß
höchſt beſcheidene Forderung. Dieſe Forderung wurde aber
nicht nur zurückgewieſen, ſondern den Arbeitern ſeitens der
Fabrikanten die geſtellt, die Mitgliedſchaft des
Unterſtützungsvereins deutſcher Tabakarbeiter aufzugeben. Den-
jenigen, welche den Austritt aus dem Verein unterließen,
wurde mit Arbeitsausſperrung gedroht. Die organiſiertenArbeiter Eſchweges wieſen dieſe unwürdige Forderung zurück,

worauf die Fabrikanten brutalerweiſe ihre Drohung verwirk
lichten und ca. 250 Arbeiter und Arbeiterinnen auf die Straße
ſetzten.

Genoſſen! Genoſſinnen! Gelingt den Fabrikanten Eſchweges
der Streich gegen die Organiſation der Tabakarbeiter, ſo
werden die Fabrikanten anderer Orte ſofort dieſem Beiſpiel
folgen und die Organiſation in ganz Deutſchland zu zer
trümmern ſuchen.

Darum wenden wir, die Unterzeichneten, uns im Namen der
auf dem Parteitag der Sozialdemokratie in Halle anweſenden
Delegierten der Tabak und Zigarrenbranche an Euch und
fordern Euch auf, uns im Kampfe unſerer Organiſation zu
unterſtützen

Den Konſumvereinen welche in Geſchäſtsverbindung mit
den gegen uns ſtreitenden Fabrikanten ſtehen, geben wir hier
durch ebenfalls von der Sachlage Kenntnis.

Wir hoffen, nicht vergeblich an das Solidaritätsgefühl aller
Arbeiter zu appellieren. Wie Jhr, Arbeiter Deutſchlands, den
frivolen Kampf gegen die Hamburger Arbeiter abgeſchlagen
habt, ſo werdet Jhr uns Eure Hilfe in dieſem Kampfe gegen
unſere Organiſation nicht verſagen. Agitiert zu unſeren
Gunſten, ſammelt Beiträge, die je eher und reichlicher ſie fließen,
den Kampf verkürzen und erleichtern.

Die Fabrikanten ſuchten ſich Eſchwege als erſtes Feld des
Kampfes aus, weil ſie hoffen, infolge der dort herrſchenden
ungünſtigen Lage, die Arbeiter zu beſiegen. Um die Unter
ſtützung für die Ausgeſperrten gerecht und ordnungsmäßig
regeln zu können, bitten wir, ſämtliche Beiträge an den Haupt
kaſſierer des Unterſtützungsvereins deutſcher Tabakarbeiter, den
Kollegen Nieder-Welland, Bremen, Leſſingſtraße 17, mit
Angabe des Zweckes zu übermitteln

Bertram Hannover. Frau Blohm Hamburg.
J. Bruhns-Bremen, F. Geyer- Leipzig. Heinrich-Altona.

W. Herrmann Dresden. J. Hoffmann-Chemnitz.
Keller Görlitz. KerrlBremen H. Molkenbuhr- Altona.

Neudeck-Brandenburg. tolzLiegnitz.
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u arbeiten, wenn die Fenſter

Deſſan. (Rabeneltern.) Die etwa 11 jährige Hed
Sommer war bei der hieſigen Poli it und auch ine Shu a n ber ne herſten Kuber verntet

Wochen lang kam ſie nicht zur Schule viele Nächte
brachte ſie im Freien zu. Die Mutter erklärte, daß
ſie auf das Kind gar keinen Einfluß habe und das
ſelbe nicht im Hauſe halten könne. Kurz jedermann
war ü t, in dem Kinde einen Ausbund von Un
Se zu ſehen. Jetzt haben ſich die Eltern, ein

rbeiterpaar Namens Weidemann, auf und davon
macht und das Kind zurückgelaſſen. Es ſtellt ſich nun
heraus, das an dem Betragen des Kindes einzig und
allein die Eltern ſchuldig ſind. Sie haben das Kind
zum Betteln angehalten, während ſie zu Hauſe ge-faulenzt haben. Das Mädchen hat el eine be

ſtimmte Summe abliefern müſſen. Brachte es nicht
genug, dann erwarteten das Kind die fürchterlichſten
Mißhandlungen. Deshalb zog das Kin) es vor, oft
garnicht heimzukehren, ſondern im Freien zu nächtigen.
Jnfolge der Mißhandlungen hat das Kind nun einen
Bruch. Einmal iſt es aus Furcht in den Abort ge
ſprungen. An dem Tage der Abreiſe hatten die Eltern
das Kind wieder zum Betteln ausgeſchickt. Als es
ſpät abends wieder nach Hauſe kam, waren die ſaubern
Vögel ausgeflogen. Nun hat ſich die Polizei der
Sache angenommen und das Kind bis auf weiteres
in Pflege gegeben. Man ſieht es dem Kinde an, wie
es bei beſſerer Behandlung ordentlich auflebt. Nach
Abſchluß der Verhandlungen wird es in eine Er-
ziehungsanſtalt gebracht werden.

Frankfurt a. O., 20. Oktober. Ein ſchreck-
licher Vorfall, der einem Soldaten, Füſilier
Skowroneck, das Leben koſtete und einen anderen
Soldaten an den Rand des Grabes gebracht hat,
ereignete ſich geſtern abend in der Leipzigerſtraße.
Jn einer Reſtauration trafen einige Soldaten, darunter
die vorerwähnten, mit Ziviliſten zuſammen. Der ein
Soldat, eben der, welcher heut nicht mehr am Leben
iſt, ſcheint daſelbſt einige Männer, die Karten ſpielten,
gehänſelt zu haben, woraus ſich beim Verlaſſen des
Lokals um 10 Uhr ein Streit auf der Straße entſpann,
der in Prügelei ausartete. Der Soldat zog vlauk
und ein Arbeiter, Klatte mit Namen, nahm ſein Meſſer
und verwundete den Füſilier von der 9. Komp. Gren.
Regts. Nr 12 ſo unglücklich am Oberſchenkel, daß die
Schlagader durchſtochen wurde, infolgedeſſen der
Geſtochene einen ſo ſtarken Blutverluſt erlitt, daß er zu
Boden ſtürzte und in kurzer Zeit verſchied. Einem
in Begleitung des Füſiliers befindlichen Lazarettwärter,
Goldſchmidt mit Namen, wurde von demſelben Arbeiter
ein Stich in den Unterleib verſetzt, der ſo gefährlich iſt,
daß an dem Aufkommen des Soldaten gezweifelt werden
muß. Der Tote wurde von Paſſanten nach dem
Lazarett geſchafft, wohin der verletzte Lazarettwärter
ſich bereits hingeſchleppt hatte. Die Polizei ermittelte
noch in der Nacht den Meſſerſtecher und die Perſonen,
welche mit ihm aus dem Lokal gegangen und Zeugen
der Affaire waren, und brachte ſie ſofort in Haft.

ge ningen).

E. B., Anhalterſtraße. n 7äft von E. Weidle, Poſtſtr 3, (alſo nicht 7
J

Htandesamtklide esamtkig Ragrichten.

Halle, 22. Oktober.
Aufgeboten: Der Böttcher Oswald Titze und Martha

Schulze (Steinweg 41). Der Gaſthofsbeſitzer Karl Dönitz und
Anna Hildebrandt Hohenthurm und Leſſingſtraße 9). Der
Siebmacher Karl Buhl und Marie Söricke Magdeburg und
Halle). Der Maurer Karl Lüddecke und Auguſte Banſe (Grö

Der l eheizer Gottlieb Gladies und Alma Trebes
(Lei undießzungen Der Kunſt und Handelsgärtner ChriſtianBaake und Anna Chemnitz Königſtraße 19 und re
platz 1). Der Handarbeiter Paul Wrobel und Hedwig Obieglo
(Raffinerieſtraße 8 und Thurmſtraße 24).

Geboren Dem Büreau Vorſteher Karl Schulze eine T.,
Marie Agnes (Wörmlitzerſtraße 6). Dem Maurer Friedrich

ein S., Guſtav Albert (Kuttelhof 1). Dem Gelbgießer
runo Krenkel eine T., Martha Emilie Anna (Dachritzgaſſe 5).

Dem Poſtillon Oswald Gäbler eine T., Juliane Margarethe
(Zwingerſtraße 8). Dem Maurer Karl Schirm ein S., Max

tto (Leſſingſtraße 10). Dem Reſtaurateur Hermann Gothe
ein S., Otto Max Hermann Streiberſtraße 23)J. Dem
Büreaudiener Richard Lindner ein S., Richard Erich (Mötz
licherweg 77 Dem Reſtaurateur Hugo Rühlmann ein
Fritz (Mühlgraben 5a). Eine uneheliche T.

eſtorben Des penſionierten Lokomotivheizer Reinhold
Elſte S Arthur Otto, 4 J. (Bahnhofſtraße 19). Des Bäcker
meiſter Wilhelm Siegel T. Margarethe, 3 Mon. Mittel
wache 1). Des Tiſchler Karl Krüger S. Walther Karl, 10 Mon.
(Zenkergaſſe 4). Johanne Gebhardt, 65 J. (Klinik) Ein un
ehelicher S. Eine uneheliche T.

Stadttheater zu Halle a. S.
Donnerstag den 23. Oktober 1890.

40. Vorſtellung. 34. Abonnements Vorſtellung.

Die Ehre.
Schauſpiel in 4 Akten von H. Sudermann.

Freitag den 24. Oktober 1890.
41. Vorſtellung. 35. Abonnements Vorſtellung.

(Farbe: blau.)

Der Postillon von Lonjumeau.
Komiſche Oper in 3 Akten nach dem Franzöſiſchen der Herren

von Leuven und Brunswick von M. G. Friedrich.
Muſik von Adolph Adam.

Perſonen des 1. Aktes:
Chazelou, ein Poſtillon Max Hindemann.
Biju, ein Wagner Franz Krieg.Marquis von Corcy, kgl. Kammerherr Karl Brinkmann.
Magdalene, Wirtin Georgine Hellbig.

Bauern und Bäuerinnen.
Die Handlung ereignet ſich in dem Wirtshauſe zur Poſt, in

dem Dorfe Lonjumeau im Jahre 1756.
Perſonen des 2. und 3. Aktes:

SaintPhar, erſter Sänger der kgl. Oper Max Hindemann.
Der Marquis von Corcy Karl Brinkmann.
Aleuidor Chorführer in der Franz Krieg.Bourdon kgl. Oper Gott ried Greger.
Frau von Latour Georgine Hellbig.
Roſe, ihre Kammerfrau Lilli Dorbach.

Sänger und Chorführer der kgl. Oper. Nachbarn und
Freunde der Frau von Latour.

Ein Gefreiter. Eine Abteilung Landreiter. Diener.
Die Oper ſpielt im Landhauſe der Frau von Latour nahe

bei Fontainebleau im Jahre 1766.

unter der Firma:

ein

Drogen-Geschäft
verbunden mit

errichtet habe

ſpruch und zeichne Hochachtungévoll
Halle a. S., den 23. Oktober 1890
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Winter Anzüge

KnabenPaletots

Hierdurch mache ich d'e ergebene Mitteilung, daß ich mit heutigem
Tage in meinem Hauſe Wuchererſtraße 43, Ecke der Kaiſerſtraße,

Kaiser-Drogerie

Material-, Kolonial- und Farbwaren
Bei Bedarf in meinen Artikeln bitte um geneigten Zu-

Franz Tinke.

Moritz Gahn, große Ulrihftreße 4.

WinterPaletots
in den neueſten Stoffen von 15 Mk.

Am Dienstag

gro

1931]

den 21. d. Mts. eröffnete ich mein Geſchäft
wieder in meinem Vorderhauſe

ße Alrichſtraße 25
und bitte ergebenſt um gütigen Zuſpruch.

Hochachtend

G. Fischer
Fleiſchermeiſter.

1961

Spezialistin für

t «]n)*„=mz2

in größter Auswahl, alle Farben,
gut ſitzend und elegant,

von 15—-45 Mk.

an, in Kammgarn von 27 Mk. an.

empfehle als Spezialität ſchon
von 4 Mk. an.

[1958

SeS S Sa er C.C CS S J è eL 4 rewe 7Massage und Krankenpflege
Kannischestr. G II.

i hege

d Gernancſſche

diſhgroßhandlung.

HMeg. Schelliſisehe, Seedorseh,
seeheeht, Kabliau, Lengſiseh,
Seholle, Zander, FIussheeht,

Aal ete.
I. Rick.

Jeden Wochenmarkt!
sauerkohl miät Dille,

Pſeſſer- und Senf-Gurkem,
Preiselbeeren, Sehnitthohnem,
RKügenwald. Güäsnsepökelfleiseh

Frau Stoltze,
gegenüber der Hirſch Apotheke,

kennbar am rotgeſtreiften Schirm!

Ein Gebett volle Betten 14 M.,
ein Gebett à 17 M. [1949rote Vetten für 25 M.

ort zu verkauſoſort s auſenſteghe 11, J. r.

Vohin ſo eilig, lieber Aann?
Jns Schuhgeſchäft b. Rammolmann,

1488] Geiſtſtraße 58.

Fran
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Streng feste Preise.

Herren WinterPaletots und Anzügr
in grösster Auswahl von MIK. 12, OO en.

Stute K Meyerstein,
Reelle Bedienung.

Zentral-Kranken- und Sterbekaſe der Ciſchler
und anderer gewerblicher Arbeiter (Herwaltungsſt. Halle).

Sonntag den 26. Oktober nachm. 4 Uhr
vierteljährliche Haupt Verſammlung

in der „Moritzburg“.
Tagesordnung: Rechnungslegung. Verſchiedenes.

1954] Die Ortsverwaltung.

in der üh Lurnhalle W auf dem Roßplatze

großes Konzert ein den geheizten Räumen. [1953
f. Rier von W. Rauchfuss. Vorzügl. Weine.

Beste warme und kalte Speisen.
Ergebenſt Franz Vater

9 Während der Markttage am 23. und 24. d. Mts.

gr. Steinstrasse 8.

Drogerie C. Kaiser
Jnh.: Chr. Jenrich, Apotheker s

Schmeerstrasse No. 24
empfiehlt

Möobelpolitur, sove Sämtl. Farben,

Lager von chineſiſchen u. oſtindiſchen Chees.

Deutſche Schokoladen.

Jleiſchextrakt.

Elſäſer Holzſchuhe
zu Fabrikpreiſen bei
Otto Hammelmanm, 58.

Otto ſincofs Co.
J grösstes Spezial- Geschaäft

als

V für Knaben und Mädchen
empfehlen

pr. Stück von 90O Pfg. an

Geſtrickte Jagd Weſten
für Herren und Damen,

reine Wolle garantiert, von 2 Mk. 50 Pfg. an.

Geſtrichte Damen Weſten
von 1 Mk. 20 Pfg. an.

Ankterröcke
für Damen und Kinder,

in reiner Wolle, von 60 Pfg. an.Winter- Handschuhe

pro Paar 1 Mk.

Spezialitàät:al arten und Kleidchen
in Wolle r r 7 gehäkelt

von 1 Mk. von

u
an

e
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in Trikotagen, Strumpfwaren und kKonfektionierter Trikotagen,

Kinder-Kleidechen, Anzüge und Mäntel

Normal-Unterziehzeuge,
Syſtem Profeſſor Dr. Jäger und Dr. Lahmann

bis zu den feinſten Kammgarn, Streichgarn und reinſeid. Qualitäten.

Strümpfe
für Damen und Herren

aus beſtem engliſchen Kammgarn regulär geſtrickt,
mit doppelten Hacken und Spitzen,

von 65 Pfg. an.
Echt englische Damen- Strümpfe

extra lang, garantiert beſte Wolle,

Kinder- und Baby- Strümpfe
aus beſten waſchechten Garnen geſtrickt,

von 40 Pfg. an.

für Damen, Herren und Kinder
in Trikot, Ringwood, geſtrickt und gefütterte Seide von 40 Pfg. an.

VUVnzerreiss bare Handsehuhe
in Trikot mit Leder und Stoffſpitzen.

Kinder- und Baby-Mützen
in Zephyr, Sammt, Trikot und Cheviot,

Wollene Hüllen d Kapotten für Damen und g. Ver Wolle und Chenille

Wollene Strick- und Häkelg
in allen Farben und Melangen, das richtige Zollpfund (Vollgewicht) von 2 Mark an.

De

50 Pfg., 3 Paar 4 Mk.

We

46 Pf. an.

arne

1I2 grosse Ulrichstrasse 12
im Hauſe des Bildhauers Herrn Gustav Glück

Kindernährmittel.

e idorin Theger.
Heute Donnerstag auf Verlangen:

Die Amazone.,
1860] Schwank in 4 Akten.

Freitag den 24. Oktober:
Der Veilchenfresser.

Luſtſpiel in 4 Akten von Guſt. von Moſer.
Familien und Abonnements-Billets

num. Sperrſitz 10 St. 6 M., Parquet 10 St. 4 M.
Anfang 8 Uhr. Die Direktisn.

Sonnabend
den 25. Okt.

Schlachtefeſt.
Von früh S Uhr an
Wellfleiſch.

Sehloss
Babelsberg,

Friorigſtroge 22.
Karl Macelk.lein Döm, kl. Alrichſtr. 27

em pfiehtt ſich zur [1806Anfertigung ſäntücher ehenedegtherten

Die Bäckerei Kl. Ulrichſtraße 13,Rieh, Hahndorfs Naehfoölger,

empfiehlt reines kräftiges Roggenbrot,Stück für 3 M., 3 Stück für 1,50 m
Gleichzeitig teile ergebenſt mit, daß c das
Hahndorf'ſche Sauerkohl Geſchäft über
nommen habe und empfehle ſolchen in be
kannter u vorzüglicher Güte.

Achtungsvoll

Karl Schmickt-
mat

J Die allerbeſten Preiſe
zahlt (1922und kauft jeden Hoſteni in altem Gold,

Silber, noch gut erhaltene Taſchen
S uhren, Muſikwerke, Pianinos, Ge

wehre, Waffen, Stiefeln, Wäſche,Betten, Herrenkleider, üevberzieher,

J Wäntel, Pelze, ganze Nachlafſe,
Warenläger in HerrenGarderobe,

I Schuhwaren, Hüte u. Mützen c.
I Renner, Erstes Halle-sches grosses Ein und

Verkaufs -Geschäft.
23 gr. Ulrichstr. 231 Treppe.

Eine Wohnung für 32 Thl. zu vermieten
1955] Giebichenſtein, Auguſtſtraße 63.
Anſt. Schlafſt. offen Lindenſtr. 16a, i. Reſt.

Allen halleſchen Poarieigenoſſen, i, insbeſondere

dem Genoſſen Gaſtwirt Sanow ſowie den
Delegierten des Parteitags ſendet zur Abreiſe
ein herzliches Lebewohl! u 1957

Karl Riemann aus C
Entbindungs- Anzeige.

Freunden und Genoſſen zur Nachricht, daß
uns am Sonntag den 19. d. Mts. ein
Sohn geboren iſt. [1956H. Gothe und Frau, Reſtaurateur.

Redaktion von Rich. Jllge, Verlag von Aug. Grof, Druck von Benthin Comp., ſämtlich in Halle a. S.
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